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Methoden: An der Universität von Alberta 
in Edmonton wurden retrospektiv die 
Daten von 75 Schwangeren, die zwischen 
2009 und 2010 aufgrund einer spontanen, 
idiopathischen vorzeitigen Wehentätigkeit 
vor Abschluss der 37. SSW entbunden 
worden waren, ausgewertet. Die Kontroll­
gruppe umfasste 148 Mütter mit einer 
unkomplizierten Entbindung zwischen 38 
und 41 SSW. Mehrlingsschwangerschaften, 
Schwangere mit Blasensprung sowie 
Geburten zwischen 37 und 38 SSW wurden 
von der Analyse ausgeschlossen. Die indivi­
duelle Stressbelastung der Mütter während 
ihrer Kindheit sowie vor und während der 
Schwangerschaft (empfundenes Stress­
level, soziale Unterstützung, Lebensereig­
nisse, Coping, negative Kindheitserfahrun­
gen, Gewalterlebnisse, Depression) wurde 
mithilfe des hierfür entwickelten „Well-
being and Pregnancy Questionnaire“ in ei­
ner telefonischen Befragung zwischen 3 und 
12 Monaten nach der Geburt objektiviert.

Ergebnisse: Im Rahmen der multivaria­
ten Analyse zeigte sich, dass Mütter, die 
in ihrer Kindheit 2 oder mehr belastende 
Erlebnisse erfahren hatten, unabhängig 
vom Alter, dem Raucherstatus, dem Bil­
dungsstand und der Anzahl vorangegan­
gener Aborte ein 2-fach höheres Frühge­
burtsrisiko aufwiesen (aOR 2,09; 95 %-CI 
1,10–3,98; p = 0,024). Für jedes erfahrene 
negative Kindheitserlebnis nahm das 
Frühgeburtsrisiko um 18 % zu. Auch bei 
körperlichem bzw. emotionalem Miss­
brauch in der Kindheit und / oder im Er­
wachsenenalter stieg das Risiko für eine 
Frühgeburt (aOR 1,30; 95 %-CI 1,02–1,65; 
p = 0,033).

Folgerung: Eine gesunde Schwanger­
schaft, so das Fazit der Autoren, beginnt 
lange vor der Konzeption. Die Studiener­
gebnisse unterstützen die Hypothese, 
dass chronische lebensgeschichtliche 
Stressoren den Verlauf einer Schwanger­
schaft signifikant beeinflussen können. 
Insbesondere belastende Ereignisse in der 
Kindheit sowie Missbrauchserfahrungen 
scheinen sich ungünstig auf das Früh­
geburtsrisiko auszuwirken.

Dr. Judith Lorenz, Künzell
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Chronischer Stress begünstigt 
Frühgeburtlichkeit

Hintergrund: Kinder von Müttern, die vor 
oder während einer Schwangerschaft 
traumatischen Ereignissen oder starkem 
psychosozialem Stress ausgesetzt waren, 
kommen nachgewiesenermaßen häufiger 
zu früh auf die Welt. Der Einfluss 
lebenslanger maternaler Stressbelastun­
gen auf die Frühgeburtlichkeit ist jedoch 
wenig untersucht. Christiaens und Kolle­
gen haben anhand einer Fall-Kontroll-
Studie (622 Frauen) den Zusammenhang 
zwischen chronischen Stressoren in der Le­
bensgeschichte der Mutter und dem Risiko 
für eine spontane Frühgeburt analysiert.

Chronische Stressoren, 
belastende Ereignisse 
in der Kindheit sowie 
Missbrauchserfahrun-
gen in der Lebensge-
schichte von werden-
den Müttern scheinen 
sich, laut Christiaens et 
al., ungünstig auf das 
Frühgeburtsrisiko aus-
zuwirken (Symbolbild).
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